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ſie auch den Inhalt der Miſſion Satz für Satz im Auge haben Wenn
der Inhalt einer Miſſionszeitung auch gerade E gut den Inhalteines Sonntagsblattes abgeben könnte, ſo mag dieſer Inhalt ehr
intereſſant und chön ſein, für Vorbereitung einer Miſſion wirkt
wenig.“ Miſſionszeitungen ind 3U nennen „Rette deine Seele!“
von N Hüfner M., Verlag Rauch, Wiesbaden; „Die Miſſionlocke“, weſtfäl Vereinsdruckerei Münſter W.; 7  Ahrhei und
Leben“, Volksverein M.⸗Gladbach; „Frankfurter Miſſionsherold“,Carolus⸗Druckerei Frankfurt; „Der Miſſionsrufer“, Schnellſ Ver
lagsbuchhandlung Warendor

Flugblätter: Neben der Miſſionszeitung gehören auch Fluglätter 3uLr Miſſionsvorbereitung. Es empfiehlt ſich, ein beſonderesfür die Frauen nd X  ßungfrauen ſowie für die Männer und Jünglingeherauszugeben. Das Format Eei nicht klein, der Inhalt kernigund gackend Vor allem nicht der Hinweis, daß die Elvater außergewöhnliche Fakultäten ahen.
Es iſt eine alte Erfahrungstatſache: N  IEe die Vorbereitung, Edie Miſſion. Der Pfarrer, der bei der feierlichen Einführung In ſeinePfarrei ſeinen Pfarrkindern feierlich verſprochen hat, ern Hirtenach dem Beiſpiel des göttlichen n Hirten ſein, wird dieſesVerſprechen einlöſen, wenn eine Kraft einſetzt, —um eine

Volksmiſſion gründli vorzubereiten.

Der Film „Wege 3U und Ichönheit“.
Von Domvikar Dr In Dubowy, Breslau

Im Auguſtheft des „Hochland“ 1925, 609 ſtellt deſſen ſtell.vertrétender Redakteur Dr rich! Fuchs m dem Aufſatz „Kraftund Schönheit“ feſt, der Film der Ufa „Wege Kraft und Schönheit“ habe kürzlich in Berlin, durch Orgelſpiel und eine nſprachede. Oberbürgermeiſters eingeleitet, ſeine 250 Aufführung erlebt
Daß ſeinen Weg weiter von Stadtteil 3u S  tadtteil nehme, ſtelltektor Spiegel⸗Berlin In W 37 der „Kath Schulzeitung für ord
deutſchlan 7 vom September dieſes Jahres 739 feſt Nachder In DUln erſcheinenden Monatsſchrift des Verbandes zur Be
kämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit, dem „Volkswart“ Auguſt
Nnummer 192⁵, 117, hat der Film m Stuttgart eine begeiſterteAufnahme gefunden und iſt um ganzen Ei  8 mit großem Erfolgegelaufen Die gleiche Zuſchri jedoch beſagt, dem Vernehmen nachrichte ſich recht eigentlich ihn die Anfrage, die Im preußiſchenLandtage von der Zentrumspartei eingebracht worden ſei und vielStaub fgewirbelt habe **

ſt Im Staatsminiſterium bekannt, daßſich gegenwärtig un Theater, Lichtſpiel und geſamten Schauſtellungs⸗weſen eine Im Kunſtintereſſe In keiner Eiſe wohl aber

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 1926.
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der Lüſternheit Nienende Wnttterttucbewen geltend macht?“ In
Breslau wurde EL zunächſt vor einem Kreis geladener Zuſchauer
im Ufa⸗Lichtſpiel und IuI Schulmuſeum, dann durch Plakate
N den Anſchlagſäulen angekündigt öffentlich egeben. Neuerdings
vbar geplant, die bedenklichen Stellen herauszuſchneiden und das
Uebrige für die ſtädtiſchen Volks⸗, mittleren und höheren Schulen
vorzuführen. Jedenfalls iſt anzunehmen, daß der Film unverkürzt
un noch vielen Kinos de In und Auslandes gezeigt werden und
Tauſende von Zuſchauern, darunter auch Scharen von Katholiken,
nlocken ird Das Schlimme dabei iſt, daß nicht blo verdorbene
Menſchen hinlaufen, ſondern daß ſich auch ernſtdenkende CEUte von
der Tendenz, die ihm zugrunde iegt, nämlich der Propaganda für
die Nacktkultur, beſtricken laſſen, zuma da dieſe unter dem Deck
nantel der Schönheits⸗ und Geſundheitspflege auftritt. Traurig —

ſt
Es, wenn manche atholiſche reiſe trotz der klaren und nachdrück⸗
lichen Weiſungen der Fuldaer Biſchofskonferenz ber verſchiedene
moderne Sittlichkeitsfragen Jänner 1925 immer noch neu⸗

heidniſchen Anſchauungen Zugeſtändniſſe machen; noch trauriger,
das bei0 Laiten paſſiert, die ſich berufen lauben, Führer

ihrer Glaubensgenoſſen ſein ſollen; traurigſten, wenn ES vor
kommt, daß ſich für einen Film, wie den genannten, begeiſtert.
Bei der Begriffsverwirrung, die heutzutage bei manchen Katholiken
in moraliſchen Dingen herrſ iſt das kein Wunder. So rſcheint ES
eboten, die Seelſorger ber dieſe außerordentlich gefährliche Sen⸗
ation mn der Form unterrichten, daß einige Aeußerungen darüber
mitgeteilt werden

Was Il dieſer Um Er 3eigt gymnaſtiſche Darbietungen Qus
verſchiedenen Zeitaltern, insbeſondere der modernen rhythmi⸗
gen Schulen. Manche  8  / was da auf der Leinwand gezeigt wird,
iſt einwandfrei, ogar EL  0 wie die ſportlichen Vorführungen
der jungen Kleriker vo  2 ſchottiſchen Kolleg un Rom Anderes dagegen
—

ſt ein Hohn auf jedes, auch das elementarſte Schamgefühl und
fordert den ſchärfſten Proteſt heraus Das gilt von Proben moderner
Körperkultur Die von den als inlagen gegebenen Nacktſzenen Qus
dem alten Heidentum: Urteil des aris, die ebende enus, Familien⸗
bad⸗Szenen, Bad einer vornehmen Römerin. In Verteidiger des
ilms, Dr Robert Volz dAus Berlin, hebt in einer vo  2 7  olkswart“
(a 117 abgedruckten uſchrift ervor, daß EL „bekanntlich
Unter Mitwirkung hervorragender Wiſſenſchaftler zuſtande ebracht
worden“ ſei Ueber teſe Aufmachung emerkt Uch (a 609)
treffend „So wird Eern Film für Körperkultur weniger bei dem
8 mühſeligen Beginnen, das man Müllern' El ins Detail
gehen al nun Agen wir einmal: bei dem Bad einer vornehmen
Römerin, für deſſen Entkleidungsſzenen ich noch der
ſachverſtändigen Ueberwachung durch einen klaſſiſchen Archäologen
verſichert, außer der Körperkultur und Berliner Akademieprofeſ⸗



oren auch noch die Archäplogie zu bemühen und o ern Uebriges 3u
tun  „4 Die Tendenz II die Filmbeſchreibung i dem Proſpekt
der Ufa deutlich Qus 7—

W'̃

enn Plötzlich Hunderte von nackten Menſchen
beiderlei Geſchlechtes erſcheinen, die in paradieſiſcher Ungebundenheit
Iu 1 Luft, Sonne, ſſer baden, ſind Dir ber den Berg der
Prüderien hinweg und Empfinden das auſpie als etwa durch
aus Natürliches und Selbſtverſtändliches.“

Ein ⁰ Werk mu von der chriſtlichen Kritik energiſcheſte
Ablehnung erfahren. Erfreulicherweiſe war der erſte Verband, der
ſich dagegen gewandt hat, die „Deutſche Turnerſchaft“, Ofur ih
der preußiſ Epiſkopat ſeinen ank ausgeſprochen hat Die Präſides
konferenz des Diözeſanverbandes Köln der katholiſchen 53  ugend und
Jungmännervereine äußerte ſich —  — einer Entſchließung folgender⸗
naßen „Bei CL Anerkennung der die eigentliche Geſundheits⸗—
und Kra  ege darſtellenden Teile des Films muß ihn die Kon
ferenz ſeiner Grundrichtung und auch anderer großer
Teile ablehnen. Der Film —.

ſt un ſeiner Geſamtrichtung ſi
eine Verherrlichung humaniſtiſch⸗heidniſcher Schönheitsauffa  —.  ung Und
eines örperkultus, die der chriſtlichen Auffaſſung Urchaus entgegen⸗
ſtehen“ (Volkswart, 1195

Rektor Spiegel geht auf den Film In folgendem Zuſammen⸗
hange Ein. Er nimmt ellung die Nacktkulturbewegung, die— DCCO TS NNCN mͤmmi wieder u Lehrerkreiſen Eingang finden und E Einfluß
auf das Schulleben Uund die heranwachſende Jugend gewinnen
ſuche, wendet ich den Junglehrer Adolf Koch in Berlin,

deſſen Bemühungen Anl Verbreitung des Nacktturnen Uunter
der Moabiter Schuljugend und Werbetätigkeit für die Nacktkultur
bewegung Uberhau die Schulbehörde energiſch einzuſchreiten ſich
genötigt ſah, warnt vor deſſen orträgen und der itſchri „Körp
bildung Nacktkultur, Blätter freier Menſchen“, die vom „Bundhetenrnmerrnrrrrreeenre freier Menſch

7 herausgegeben wird; dieſer gibt Kochs Poſt
ſcheckkonto als das ſeinige Die genannten Orträge, denen
auch Jugendliche unter Preisermäßigung eingeladen werden, ſind
nach dem Urteil des Verfaſſers eine maßloſe Uebertreibung der
Körperpflege und örperkultur als Meittel zum Trmlau
I Sittlichkeit und für das Abſtreifen CL Feſſeln, die Her
kommen und Volksſitte bisher dem gegenſeitigen Verhältnis der
Geſchlechter noch anlegten. Das ilmwer „Wege Kraft und
Schönheit“, ſo chließt der Bericht, „leiſtet aber zweifellos mächtigeHilfsdienſte, den efahrvEn Strömungen CUue Scharen zuzuführen.Die Gefahr wird auch n katholiſchen Kreiſen ſehr oft überſehenoder doch unterſchätzt“ Dieſe Warnung iſt ſo beachtenswerter,als ſie Qus Laienmunde Imm Redakteur Dr Fuchs, ebenfalls ein
Laie, unterzieht den Film einer Kritik unächſt vom äſthetiſchenStandpunkt QAus und widerſpricht dem Schönheitsbegriff, der dieſemFilm zugrunde ieg (an vermeint nämlich, ſie auf Wege
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herſtellen 3 vnnen  3 Demgegenüber hetont E das Geheimnis der
Anmut ſei Unbewußtheit; Schönheit ſe Geſchenk, ſei nade Zu
treffen iſt die Im Anſchluß daran geäußerte grundſätzliche ung
nahme „Unſere ritik rifft natürlich ber den Film hinaus die
moderne hyt

iſche Ule Auch die katholiſche Jugendbewegung,
die erfreulicherweiſe den innigen Zuſammenhang des Leiblichen und
des Seeliſchen, wie 10 die Liturgie mn ihren Gebeten kaum die Seele
nennt, ohne nicht auch des Leibes gedenken, vieder lebhafter
empfindet, könnte In dieſem Punkte gefährdet werden me Apologie,
D un dem Sinne, daß hier der E In Bewußtheit den Leib
meiſtere, waäre brüchig, wo doch der Leib zur Schauſtellung, ich ſage
nicht einmal vor fremdem vor dem inneren lick gemeiſtert wird
D  * Schlimmſte tritt reilich erſt ein, wenn ſich der heimatlos 9E
wordene religiöſe Trieb, der, ſeit den Himmel verlaſſen, allent
halben Eute pukt und ſeine ſäkulariſierten Liturgien feiert, ſich des
menſchlichen Körpers, dazu noch des eigenen,43 —

48

—
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herſtellen zu können. Demgegenüber betont er, das Geheimnis der

Anmut ſei Unbewußtheit; Schönheit ſei Geſchenk, ſei Gnade. Zu⸗

treffend iſt die im Anſchluß daran geäußerte grundſätzliche Stellung⸗

nahme: „Unſere Kritik trifft natürlich über den Film hinaus die

moderne rhythmiſche Schule. Auch die katholiſche Jugendbewegung,

die erfreulicherweiſe den innigen Zuſammenhang des Leiblichen und

des Seeliſchen, wie ja die Liturgie in ihren Gebeten kaum die Seele

nennt, ohne nicht auch des Leibes zu gedenken, wieder lebhafter

empfindet, könnte in dieſem Punkte gefährdet werden. Eine Apologie,

etwa in dem Sinne, daß hier der Geiſt in Bewußtheit den Leib

meiſtere, wäre brüchig, wo doch der Leib zur Schauſtellung, ich ſage

nicht einmal vor fremdem — vor dem inneren Blick gemeiſtert wird.

Das Schlimmſte tritt freilich erſt ein, wenn ſich der heimatlos ge⸗

wordene religiöſe Trieb, der, ſeit er den Himmel verlaſſen, allent⸗

halben heute ſpukt und ſeine ſäkulariſierten Liturgien feiert, ſich des

menſchlichen Körpers, dazu noch des eigenen,

„ als Objekt be⸗

mächtigt .. . Dann wird Körperkultur (ein Begriff, ſchon grotesk

genug) zum Körperkultus.“ Dann erörtert Fuchs die Frage der

Nacktheit in dem Film, lehnt es ab, daß Nacktphotographie, auch die

belebte, zur Kunſt gerechnet werde, wendet ſich dagegen, daß man

geltend mache, auf dieſe Weiſe „eine Wiedergeburt des Körpers

aus dem Geiſte der Antike“ zu erſtreben; demgegenüber weiſt er hin

auf die Begegnung von Odyſſeus und Nauſikaa im ſechſten Geſang der

Odyſſee. Mit-Recht mahnt er, die zur Paläſtra zurück wollten, ſollten

nicht vergeſſen, daß die Päderaſtie ihre Begleiterſcheinung geweſen ſei.

Nicht jedoch kann man dem Verfaſſer recht geben, wenn er

meint: „Das moderne Nacktbad muß nicht immer aufreizend wirken,

im Gegenteil, die Wurſtigkeit ſeines Nebeneinanders von Männern⸗

und Frauenleibern, die es vulgariſiert und entwertet, könnte auch

die irrationale Spannung zwiſchen den Geſchlechtern ſtören.“ Gegen⸗

über einem ſolchen Zugeſtändnis an neuheidniſche Beſtrebungen

muß man doch fragen: Sind wir denn nicht im gefallenen Zuſtande?

Das ſcheinen ja manche Katholiken leider zu vergeſſen, daß wir mit

den Folgen der Erbſünde zu rechnen haben. Man vergleiche hiezu

die grundſätzlichen Crörterungen über die praktiſche Auswirkung dieſer

Tatſache für den vorliegenden Fall bei H. Noldin 8. J., De sexto

praecepto, ed. 14, Oeniponte 1913, S. 61 f. Laien ſollten doch

die Beurteilung ſolcher moraltheologiſcher Fragen den dazu Be⸗

rufenen, nämlich den Theologen, überlaſſen. Sonſt können ſie ver⸗

hängnisvolle Verwirrung anrichten, namentlich wenn eine ſolche

Aeußerung von der Tagespreſſe weiterverbreitet wird; der „Hoch⸗

land“⸗-Artikel iſt mit einigen Kürzungen, aber einſchließlich der zu

beanſtandenden Stelle, von einer führenden reichsdeutſchen Tages⸗

zeitung abgedruckt worden.

Man ſtelle ſich die Folgerungen aus der von Fuchs geäußerten

Anſchauung vor! Haben wir nicht ſchon genug das ſchamloſe Treibenals Objekt be
mächtigt. Dann wird Körperkultur (ein Begriff, 9on grotesk
genug) Körperkultus.“ Dann erörtert Fuchs die rage der
Nacktheit mn dem Film, ehn E8 ab daß Nacktphotographie, auch die
belebte, zur Kunſt gerechne erde, wendet ſich dagegen, daß man

geltend mache, auf die Weiſe „eine Wiedergeburt des Körpers
Aus dem Geiſte der Antike“ 3 erſtreben; demgegenüber El hin
auf die Begegnung von Odyſſeus und Nauſikaa um ſechſten Geſang der
Odyſſ kit Recht mahnt 8 die zur Paläſtra zuruü wollten, ollten
nicht vergeſſen, daß die Päderaſtie ihre Begleiterſcheinung geweſen ſei

Nicht jedoch kann dem er rech geben,
meint: „Das moderne Nacktbad muß nicht immer aufreizend wirken,
Im Gegenteil, die Wurſtigkeit ſeines Nebeneinanders Männern⸗
und Frauenleibern, die E8 vulgariſiert und entwertet, könnte auch
die irrationale annung zwiſchen den Geſchlechtern ſtören.“ egen
über einem olchen Zugeſtändnis neuheidniſche Beſtrebungen
muß man doch fragen: Sind wir denn nicht Im gefallenen Zuſtande?
Das cheinen 10 manche Katholiken leider vergeſſen, daß Dtr mit
den Folgen der Erbſünde 3u rechnen aben an vergleiche hiezu
die grundſätzlichen Erörterungen ber die raktiſche Auswirkung dieſer
Tatſache für den vorliegenden Fall bei (oldin J., De Sexto
praecepto, C˙d ——— Oeniponte 1913, 61 Laien ollten doch
die Beurteilung ſolcher moraltheologiſcher Fragen den dazu Be
rufenen, nämlich den Theologen, überlaſſen Sonſt können ſie ver
hängnisvolle Verwirrung anrichten, namentlich eine
Aeußerung von der Tagespreſſe weiterverbreitet wird; der „Hoch
land“-Artikel iſt Hit einigen Kürzungen, aber einſchließlich der 3u
beanſtandenden Stelle, von einer führenden reichsdeutſchen Tage
zeitung abgedruckt worden.

Man ſtelle ſich die Folgerungen QAus der von Uch geäußerten
Anſchauung vor! Aben ir nicht ſchon das ſe Treiben
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In Strand und Fluß⸗Familienbädern und In Luftbädern be
lagen? Im aſtenhirtenbrief 1924 09 Kardinal rzbiſcho Schulte
von Köln „Auf die ſchmachvolle wegwerfende Behandlung möchteich euch iesmal hinweiſen, die ſich die alte chriſtliche heute un
der Oeffentlichkeit gefallen ſſen muß Auch i unſerer Gegendhier ern einziger Beleg dafür Ausländer, die Im Sommer aufdas öffentliche Aergernis der loſen Badeſitten Qam Rhein und
an ſonſtigen ffenen Gewäſſern aufmerkſam werden, ſprechen unver⸗
hohlen ihr Erſtaunen und ihre Verachtung aus, daß Im katholiſchenRheinland. Anſtand und Scham bis auf den letzten Reſt öffentlichelſeite geſetzt und als üherwundener Standpunkt behandelt werden
dürfe. Mit Menſchen, die der Unlauterkeit verfallen ſind, mag
man Geduld und Mitleid haben, aber kein Gedanke Duldungund Nachſicht darf aufkommen die Sünde el die
fa  en Grundſätze und verderblichen Zugeſtändniſſe, welche die
heutige den fleiſchlichen Gelüſten gegenüber zur Geltungbringen will“ (Ecclesiastica 1924., G., II Serie, 116) Das
kirchliche Amtsblatt der Diözeſe Mainz ſagt un einem Tla „Nichtminder anſtößig als die Kleidertracht ſind die Badeſitten oder viel
mehr Unſitten, die ſich mn den trandbädern und auch mn den
Badeanſtalten einzelner Städte eingebürgert haben. Da  H (Cben und
Treiben In den Bädern an den Ufern des Rheins und Mains, der
rete Verkehr der beiden Geſchle

EY untereinander u leichter, Ungé⸗—nügender Rleidung, die gemeéinſame Benützung desſelben BaſſinsIn einzelnen Badeanſtalten, das öffentliche Preisſchwimmen der
Frauen und Mädchen widerſpricht dem natürlichen Schamgefühl,verletzt Frauenwürde ud Frauenehre, untergräbt Uchtund und iſt beſonders für die 6  ugend eine Quelle ſittlicherVerderbnis“ ebd Der Biſchof von Ascoli⸗Piceno In 60  talienvendet ſich lit einem ſcharfen Erlaß die Unſitten Kur
orten und Bädern ſeiner Diözeſe, In denen die ſogenannte „Nacktkultur“ immer weiter um ich greift ud auf da  H unverdorbene Land
volk den unheilvollſten Einfluß ausübt (ebd 310

Erinnert ſei noch die hier In Betracht kommenden Stellender Leitſätze und Weiſungen verſchiedenen modernen Sittlichkeits⸗fragen, die die eutſchen Biſchöfe der Fuldaer Biſchofskonferenz um
Jänner 1925 Erlaſſen haben Dort heißt EeS „Nacktübungen jeglicherArt ind verwerfen. Für die Mädchen iſt jede Turnkleidungabzulehnen, die die Körperformen aufdringlich betont oder bn fürweibliche Eigenart unangemeſſen iſt, . . . Schauturnen und V  ett
kämpfe der Mädchen und Frauen ind abzulehnen; ſie wecken zumeiſt
gan, unweibliche Ar Dieſe Ablehnung gilt auch für Veranſtaltungeninnerhalb von Vereinen. Dieſelben praktiſchen Gefichtspunkte eltenin erhöhtem Maße für Bad und Schwimmen. Die Geſchlechterind rennen. Das ſeitens der Ule angeordnete Qden ganSchulklaſſen darf Ur von 87 onen gleichen Geſchlechtes beauf
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ichtigt werden Schauſchwinnmen von Mädchen und Frauen ſind
abzulehnen. Bei Strandbädern (an See und iſt vollſtändige
Trennung der Geſchlechter ordern und auf getrennte Aus

⸗ und
Ankleideräume, 3u deren Einrichtung die Ortsbehörden anzuhalten
ſind, owie auf anſtändige Badebekleidung und auf beſtändige Auf
—.— icht dringen. Dasſelbe —

ſt verlangen bei den immer mehr
aufkommenden Freilicht⸗Luftbädern, Und war Erwachſene
Die auch für Kinder Zu einer beſonderen Gefahr werden Eute
für viele Kreiſe die ſogenannten rthythmiſchen Schulen. Ein großer
Teil derſelben geht un den Grundſätzen auf pantheiſtiſche, mate⸗
rialiſtiſche oder rein äſthetiſierende Ideen zurück E man
n der Rhythmik das Ilheilmitte der Erziehung oder eiſtet theoretiſch
oder hrakti der Nacktkultur und der Abſtumpfung des Scham
gefühls Vorſchub Da olche Schulen dem chriſtlichen Sittengeſetz
zuwider ſind, müſſ ſie abgelehnt werden, und Katholiken dürfen
m ſie nicht eintreten. Mit dieſer Ablehnung ſoll die Verwendung
einzelner einwandfreier miſcher Uebungen beim Turnen nichtgetroffen werden.“

Nebenbei bemerkt, hat ein hervorragendes Mitglied der Fuldaer
Biſchofskonferenz, als von Wünſchen betreffs Abänderung der Richt⸗
linien über Sittlichkeitsfragen die lede war, erklärt, die Biſchöfe
ſtänden voll ud ganz auf dem Boden der eiſungen; ſie würden
nicht zurückweichen, nd die Nachweltwürde CS ihnen ein anken
M  (An kann hinzufügen: Viele Katholiken, denen dieſe Entſcheidungen
aus dem Herzen geſprochen V„ danken ES unſerem Epiſtopat
ſchon jetzt, und manche einſichtige Proteſtanten tun Es auch Aus
reiſen, die nicht unſeres Glaubens ſind, kann hören, von der
katholiſchen Kirche erhoffe man Rettung Aus dem ſittlichen oraſt
unſerer Zeit; dieſe verſage, dann ſei C8 verloren. Sie hat
nicht verſagt. 16 Fuldaer Kundgebung hat un und außerhalb unſerer
Kirche großen Eindruck gemacht Sie iſt ein Faktor, mit dem auch
weltliche Behörden ernſt rechnen genötigt ind Sie hat ſchon
ſichtlich geholfen und Ird CES auch weiter tun Gegenüber der Tat
ache, daß leider auch nmanche katholiſche Kreiſe ritik daran üben,
ſei erinnert den Widerſpruch, den das Einderkommunion⸗Dekret
Pius auch bei Glaubensgenoſſen, ſelbſt bei Prieſtern, gefunden
hat Und wie iſt C heute? Sorgen wir NMur jeder mn Unſerem Wirkungs⸗
reis, daß die Fuldaer Grundſätze durchgeführt und die Gläubigen
auch von ihrer Richtigkeit und Notwendigkeit überzeugt werden.
Betonen Diu einmütig gegenüber Unchriſtlichen Schlagworten Unſerer
Zeit in Predigt, Unterricht, Verein, Preſſe, Privatgeſpräch, Ver
handlungen mit Schulleitungen und Behörden, daß * höhere Uter
gibt, al angebliche äſthetiſche Lerte, al ſportliche Leiſtungen, als
geſundheitliche Vorteile, nämlich die Pflege der Keuſchheit und ihrer
Hüterin, der Schamhaftigkeit; daß die katholiſchen Anſchauungen
arüber nicht Überwunden ind und nicht 43— en können, ſondern



daß das ſechſte Gebot als Gotteswort unveränderlich bleibt; daß *
Charakterſtärke iſt, „nein“ agen, auch wenn noch ſo viele 0.
ſchreien. en wir unſeren treuen Gläubigen Mut, daß ſie nicht
verzag und kleinmütig werden und Qus Feigheit nachgeben. Tröſten
tr ſie mit der zuverſichtlichen nung, daß wir Jüngſten Tagemit unſeren Anſchauungen gerechtfertigt Aſtehen werden; das fünfte
Kapitel des Buches der Weisheit iſt für dieſe 2 Eein ſehr dank
barer Stoff für Predigt und Katecheſe. Prägen wir ein die Loſung,
die Kardinal Bertram bei der Breslauer Diözeſan⸗Synode (13 bisdaß 98 ſechſte Gebot als Gotteswort Waberndenich bleibt; daß es

Charakterſtärke iſt, „nein“ zu ſagen, auch wenn noch ſo viele „ja“

ſchreien. Machen wir unſeren treuen Gläubigen Mut, daß ſie nicht

verzagt und kleinmütig werden und aus Feigheit nachgeben. Tröſten

wir ſie mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß wir am Jüngſten Tage

mit unſeren Anſchauungen gerechtfertigt daſtehen werden; das fünfte

Kapitel des Buches der Weisheit iſt für dieſe Zwecke ein ſehr dank⸗

barer Stoff für Predigt und Katecheſe. Prägen wir ein die Loſung,

die Kardinal Bertram bei der Breslauer Diözeſan⸗Synode (13. bis

15. Oktober 1925) für das taktiſche Vorgehen beim Durchfechten der

katholiſchen Forderungen in Sittlichkeitsfragen ausgegeben hat,

nämlich: „Man muß beſtimmt auftreten, dann erreicht man auch,

was man will!“ Dann wird es auch uns, wenn auch nicht immer

die Mit⸗ und Nachwelt danken, ſo doch einſt der Herrgott lohnen.

Ein Kommentar zu den Fuldaer Leitſätzen, der zwar nicht amtlich

vom Epiſkopat, wohl aber mit deſſen Zuſtimmung von der Katho⸗

liſchen Schulorganiſation in Düſſ

Erläuterungen bringen.

eldorf herausgegeben wird, ſoll

Im Zuſammenhang mit der oberhirtlichen Stellungnahme in

unſerer Frage ſei noch hingewieſen auf einen Proteſt gegen die um

ſich greifende ſittliche Verwilderung im Badeleben, der im Mai 1924

von einer Reihe von Vereinen der verſchiedenen Bekenntniſſe in

Köln erlaſſen worden iſt. Er iſt unterzeichnet vom Kath. Deutſchen

Frauenbund, vom Verband kath. Frauen⸗ und Müttervereine, vom

Zentralverband kath. Jungfrauenvereine, von der Vereinigung evan⸗

geliſcher Frauenvereine im Rheinland, vom Verband jüdiſcher

Frauenvereine im Rheinland, vom Vaterländiſchen Frauen⸗

verein vom Roten Kreuz, vom Volksverein für das kath. Deutſch⸗

land, von der Verbandszentrale der kath. Jugend- und Jungmänner⸗

vereine, vom Verband zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit,

vom Verein kath. Lehrerinnen und vom Kath. Lehrerverband. Dort

heißt es u. a.: „Die Badeplätze ſtanden bisher nicht im Dienſte der

Volksgeſundheit, ſondern waren zu Vergnügungsſtätten geworden,

wo allem geſunden Empfinden hohnſprechende Badeſitten Zucht

und Sitte untergruben und beſonders unſerer Jugend, deren ſitt⸗

liche Verwilderung wir ſo ſehr beklagen, zu einer Quelle der Ver⸗

führung wurden. Bei aller Würdigung der geſundheitlichen Vorzüge

des Strandbadens müſſen wir Einſpruch dagegen erheben, daß hier

angeblich im Intereſſe der körperlichen Geſundheit des Volkes ein

Treiben geduldet wird, das ſeiner ſeeliſchen und ſittlichen Geſundheit

ſchweren Schaden zufügt. Gerade wir Frauen, die wir hier am

beſetzten Rhein eine beſondere Zurückhaltung bewahren müſſen,

können nicht länger ſchweigend zuſehen, wie Frauenwürde und

Frauenehre in den Strandbädern verletzt wird. Wir wenden uns

deshalb an die breite Oeffentlichkeit und rufen alle Volksgenoſſen

ohne Unterſchied der Weltanſchauung und des Standes, des Ge⸗
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ſich greifende ſittliche Verwilderung im Badeleben, der im Mai 1924

von einer Reihe von Vereinen der verſchiedenen Bekenntniſſe in

Köln erlaſſen worden iſt. Er iſt unterzeichnet vom Kath. Deutſchen

Frauenbund, vom Verband kath. Frauen⸗ und Müttervereine, vom

Zentralverband kath. Jungfrauenvereine, von der Vereinigung evan⸗

geliſcher Frauenvereine im Rheinland, vom Verband jüdiſcher

Frauenvereine im Rheinland, vom Vaterländiſchen Frauen⸗

verein vom Roten Kreuz, vom Volksverein für das kath. Deutſch⸗

land, von der Verbandszentrale der kath. Jugend- und Jungmänner⸗

vereine, vom Verband zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit,

vom Verein kath. Lehrerinnen und vom Kath. Lehrerverband. Dort

heißt es u. a.: „Die Badeplätze ſtanden bisher nicht im Dienſte der

Volksgeſundheit, ſondern waren zu Vergnügungsſtätten geworden,

wo allem geſunden Empfinden hohnſprechende Badeſitten Zucht

und Sitte untergruben und beſonders unſerer Jugend, deren ſitt⸗

liche Verwilderung wir ſo ſehr beklagen, zu einer Quelle der Ver⸗

führung wurden. Bei aller Würdigung der geſundheitlichen Vorzüge

des Strandbadens müſſen wir Einſpruch dagegen erheben, daß hier

angeblich im Intereſſe der körperlichen Geſundheit des Volkes ein

Treiben geduldet wird, das ſeiner ſeeliſchen und ſittlichen Geſundheit

ſchweren Schaden zufügt. Gerade wir Frauen, die wir hier am

beſetzten Rhein eine beſondere Zurückhaltung bewahren müſſen,

können nicht länger ſchweigend zuſehen, wie Frauenwürde und

Frauenehre in den Strandbädern verletzt wird. Wir wenden uns

deshalb an die breite Oeffentlichkeit und rufen alle Volksgenoſſen

ohne Unterſchied der Weltanſchauung und des Standes, des Ge⸗

—liche Verwilderung wir ſehr eklagen, 3u einer Quelle der Ver⸗ührung vurden Bei aller Würdigung der geſundheitlichen Vorzügedes Strandbadens müſſen Dir Einſpruch dagegen erheben, daß hierangeblich Im Intereſſe der körperlichen Geſundheit de Volke einTreiben geduldet wird, das ſeiner ſeeliſchen und ſittlichen Geſundheitſchweren Schaden zufügt Gerade wir Frauen, die wir hier RAunl
beſetzten Rhein eine beſondere Zurückhaltung bewahren müſſen,können nicht länger ſchweigen zuſehen, Vte Frauenwürde und
Frauenehre In den Strandbädern verletzt wird. Wir wenden uns
deshalb die breite Oeffentlichkeit und rufen alle Volksgenoſſenohne Unterſchied der Weltanſchauung und des Standes, des Ge
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ſchlechtes und des Alters auf, gegen das Strandbad In einer jetzigen
Form vorzugehen. Deshalb müſſen in den einzelnen Gemeinden
alle anſtändig denkenden Volksgenoſſen ſich zuſammenſchließen und
mit en ihnen Gebote ſtehenden M‚  C  itteln eine Ordnung des
Strandbadweſens herbeizuführen Uchen 65 engſter Uſammen⸗
arbeit mit den zuſtändigen ehbrden müſſen Einrichtungen ſchaffen
werden, die zur Wahrung der guten unbedingt erforderli ind
Wir wenden Uuns die Mitglieder der unterzeichneten Organi
ſationen. Reſolutionen und roteſte nuützen M nicht der
O der Träger dahinter E edes Mitglied muß ſich für
verpflichtet halten, ſo ange das Strandbad Unterlaſſen, bis die
Gewähr für den Schutz von Anſtand und guter Sitte Iu den Strand
bädern gegeben iſt Volkszeitung, Mai

So Urteilen Frauen, Kirchenfürſten ber neuzeitliches Strand
badeweſen. Wenn das ſchon gilt von einem Badebetrieb, bei dem
noch Badekleidung getragen wird, Um wieviel mehr —

ſt die heſe
von Fuchs, das moderne Nacktbad müſſe nicht immer aufreizend
wirken, Qus theologiſchen und praktiſchen Gründen abzulehnen!
Fuchs E ſie ab, indem fortfährt „Was ird nicht
In dem un und Durcheinander dieſes Maſſenbades inneren
Werten wie Scham und Scheu, Feinheit und Zartheit
vernichtet! Der na Körper wirke nicht exuell, perkündet der
Führer der eutſchen Lichtkämpfer. Das iſt entweder Ern verlogenes
oder Ern Kaſtratenideal.“ Unbedingt zuzuſtimmen iſt unſerem Kritiker,
wenn Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen das Irteil fällt
„Aus religiöſer Skrupelhaftigkeit ſtammende Unfreiheit dem Körper
gegenüber läßt ſich Ur Qus ihrem eigenen, religiöſen Gedankenkreis
heraus heilen, In keiner Weiſe aber durch Körperkulturfilme. Als
Erziehungsmittel vürden dieſe chon deshalb verſagen, Cil ſie nicht
von den wirklichen Lebensbedingungen heutigen Menſchen Aus
gehen Sie ind ein ausgeſprochen romantiſches Phänomen, inſofern
ſie einen Zuſtand, den wir verloren nd den wieder herbeizuführen
wir gar nicht die Kraft, um In auch gar nicht den Willen haben,
In der Illuſion feſthalten.“ Das iſt 10 das Bewußtſein der Folgen
der Erbſünde, das der aſſer hier zUm USdru bringt; damit

ſelber ſeinen oben mitgeteilten Grundſatz Aum Sehr wertvol
ſind die von Fuchs gemachten poſitiven Vorſchläge, die hier nach
drücklichſt unterſtrichen eten „Wenn wir bl abſehen,
müſſen wir, unſererſeits gefragt nach neuen Pfaden 3 Kraft und
Schönheit, ganz unromantiſche ege weiſen, die abſeits liegen von
den kapriziöſen Tanzfiguren des Körperkulturfilms, aber auch dbon
ſeinen Ruderregatten und Tennisturnieren: planmäßige Bekämp
fung der ilis, ſtaatliche Einſchränkung der Alkoholproduktion,
ehebung des großſtädtiſchen Wohnungselendes. Hier kann auch
das Rationaliſieren etwas helfen, weil * ich nicht auf Kraft und
Schönheit ſelbſt t  E ondern ſich beſcheidet, Bedingungen 3u
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ſchaffen, Unter denen ein ſtärkeres und ſchönere Geſchl heran⸗
wachſ kann.“

Der „Volkswart“ hat naturgemäß den Um Stellung
(Nr 8, Auguſt 192⁵ S 117 Zunächſt gibt einer Zu

II von Dr Robert Volz QAus Berlin Raum, der ideell den Kreiſen
naheſteht, die dieſen Film herausgebracht aben Dieſer verſucht, das
(L als ein hervorragendes Mittel 3ur Propaganda für die Körper
flege 3U verteidigen. Die Schriftleitung des „Volkswart“ ſtellt feſt,
daß dieſer ihr Mitarbeiter über den Verdacht rhaben ſei, als vollte

Tendenzen vertreten, die gegen das Programm der Zeitſchrift
ſeien, daß EL aber rotzdem in der Beurteilung dieſes Um nicht m
allém die Anſchauung des „Volkswart“ wiedergebe. Darum b
eine Beurteilung ſeitens eines anderen Mitarbeiters der Zeitſchrift,
RPektor ² Hammelrath Qus Düſſeldorf, der den Standpunkt des
Verbandes zur Bekämpfung der li Unſittlichkeit 3Um Hu  8
druck bringt. Aus dieſem ſeien olgende Gedanken herausgehoben:
„Das wird von einem Einſichtigen bezweifelt, daß die Nacktkultur
bewegung zur Zeit reißende Fortſchritte macht Film⸗, Mode⸗, po
verirrungen, ein Loßtet der Darbietungen In Theater und Muſeum
ten der Moderne, deren eilruf „Natürliche, unverhüllte Nacktheit!
lautet Nur er den Film un die Nacktbewegung hineinſtellt, verſteht
ihn ganz Er iſt nicht etwa nUur Eern Werbemittel für körperliche Ge
ſundung und Ertüchtigung, iſt bewuß  1 oder unbewu ein Pro
pagandamittel Nacktkultur e Grundeinſtellung zum Pro
em nämlich Leib oder Seele) iſt erſe Sie iſt Etn Rückfall
In jene Zeiten, da Im En Sparta nach dem Irteil der griechiſchen
Weiſen die berühmteſten Athleten die unſittlichſten en  en XY  V
da um (EN Rom Ein entnervtes Geſchl nach rot und Spielen
chrie Der Film ruht auf heidniſcher Grundlage Der eiſt, der
QAus dem Film Pricht, iſt durchaus der el der Körperbejahung,die die Seele hungern läßt Kraft und Körperſchönheit ſind nicht die
öchſten Güter So wertvoll ſie ſind, ſie ſſen hinter den wahren
Gütern der Seele und der Uebernatur zurückſtehen. Von dieſerSeelenkultur verrat der Film, der ein Lied auf die Körper⸗
Ultur ſingt, N Darum muß ES geſagt werden, daß der Film
Wege 0 und Schönheit' In ſeiner Grundtendenz durch und
durch Unchriſtli . Nach dieſen grundſätzlichen Erörterungen vendet
ſich der Kritiker einzelnen Ausſtellungen dieſen Ausführungenſeien noch olgende allgemein intereſſierende Aeußerungen mitgeteilt:
„Müßten wir Menſchen einer zweitauſendjährigen, chriſtlichen Ver
gangenheit nicht alles vermeiden, aSs 3u einer Niederlage ühren
muß? Eine ganz weſentliche ehr In dieſem Kampfe iſt die ver—
nünftige Pflege der Schamhaftigkeit. Auch hiebei ſei geſagt, daß da
Chriſtentum vor dem Nackten nicht zurück  16 Aber Entblößungen,die nicht nötig ſind, Entblößungen, m denen die innliche Natur ElNahrung findet Entblößüngen, die die u  ehr unſerer Seelen
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herrſchaft unterminieren, lehnen wir entſchieden ab. ies ard
ſchon oft geſprochen, doch ſagt nan's nie oft Auch beim Film
Wege Kraft und Schönheit⸗ ſei ES wiederholt. Er bietet eine

Reihe von Szenen, die wir unter dieſem Geſichtspunkte mn
keiner Weiſe billigen können. Da Schamgefühl iſt aber ereits I
einem bedenklichen Maße abge  mop Es erfährt fortgeſetzt CUuE

Angriffe und Schwächungen. Wer wollte ES leugnen? Wer aber
möchte angeſichts der chweren Schädigungen und bitteren Folgen
namentlich für das eibliche Geſchl die Verantwortung tragen?
CVU Film tut EeS ganz ohne Scheu Er bringt vor die Maſſe
unſeres olkes die na Frau und ſtellt ſi zur gau und vermehrt
dadurch die Zahl jener, die ohne alle Scheu der ackt. oder 0  na
kuültur huldigen.“ Hammelrath macht endlich noch darauf aufmerkſam,
daß nfolge der Ueberfülle der Bilder, die m überſtürzender Haſt
und noch dazu oft nUuLr angedeuteter Form ſchattenhaft vorübergingen,
die Anregungen 3u vernünftiger, vermehrter Körperpflege nicht
genügend vertie würden, ſo daß nach pſychologiſchen Geſetzen für
ſinnliche aturen NUr erin Tter Anreiz zurückbleibe, der Be
friedigung ſuche, ühlere Oberflächlichkeit So ommt einem
zweiten Schluß „Durch das ſachlich nicht begründete Hineinziehen
der Tendenzen der heidniſch⸗humaniſtiſchen Schönheitskultur hat der
Film Wege Kraft und Schönheit⸗ der für die Jugend der egen
wart beſonders wichtigen Geſundheits⸗ und Kraftpflege keinen guten
Dienſt erwieſen.“

Sehr beachtenswert iſt noch die ritik eines Arztes anläßlich
einer Aufführung des Um un Freiburg Br Ur med eltring
chreibt mn der „Freiburger Tagespoſt“ Nr 146 vom 27 Juni 1925
„Nach den Reklameplakaten gehört der Film un jeden Schul und
Hörſaal; jedes Kind, jeder Erwachſene muß ihn ehen Ein Kultur
ilm Oll elehren und erziehen; aber die Belehrung auf ten
denziöſe Senſationen hinausläuft, die Erziehung den Weg zur Nackt
Ultur und Erotik zeigt, iſt die „Kültur', die hier gefördert wird,
doch ſehr bedenklich. ewiß, wir rauchen mehr Körperübung und
Abhärtung, mehr Willensſchulung und Selbſtdisziplin; wir be
ämpfen falſche Prüderie und begrüßen alle vernů tigen Beſtre
bungen, die den E berechtigten Forderungen einer bef Geſund⸗
hei  ege dienen. Und kann man manche Teile de Filmes, die
In geſchickter und vielfach künſtleriſcher Form Wege ù Kraf und
Schönheit zeigen, nur anerkennen und empfehlen. Um E mehr muß

ES bedauern, daß aneben Darbietungen tehen, die nicht
einfach mißbilligen und dann überſehen kann, denn ſie machen die
Tendenz de ganzen „Kulturfilms“ aus, geben die Grundlage ab 3u
der Nutzanwendung, die man mit nach Hauſe nehmen und in die
Tat umſetzen ſoll, denn ˙ Ill ES doch der rechte Kulturfilm. Und
dieſe Nutzanwendung lautet Ultur treiben und den Weg

vollendeter Körperkraft und ö Schönheit finden.“



Ueber rhythmiſche Gymnaſtik wäre noch ein beſonderes Wort
agen, das aber Im Rahmen dieſer Zeilen er ührt Die ein⸗

eitige Bewertung des brperli
Stellungnahme und Abgrenzung.

chen ver ang Auch hier eine klare

Nacktkultur muß n Konſequenz zur Erotik führen Dieſer Ti  at
ſache haben ſich auch die Herſteller des Films nicht entziehen können.
So zeigen folgerichtig eine „Venu ＋ die lötzlich zum Leben
erwacht (was agen dazu die künſtleriſchen Beiräte ?!), das „Urteildes Paris“ H1l geſchmacklos wirkender Nudität, und ſchließlich alsAbſchluß des ganzen Werke das „Bad einer Römerin“ mit Au  8
kleideſzene und en Einzelheiten. ſt das nicht reine Erotik? Sie
1 vielleicht nicht beabſichtigt ſein, zeig aber deutlich, wohin die
Wege Kraft und Schönheit führen müſſen, wenn ſi ihren Aus
gangspunkt von falſchen Vorausſetzungen nehmen

me große Gefahr de Films ieg auch n ſeinem geſchicktenAufbau und der gewandten Aufmachung, die vielen nicht zUum W
wußtſein kommen läßt, wohin der Weg geht Letzten Endes nichtKraft und Schönheit III edlen Sinne, ſondern einſeitigerKörp er⸗Nackt⸗Kultur, nicht aufwärts, ſondern hinab 3 einem Niveau,da mit Kultur im Ethiſchen Sinne nichts mehr gemein hat Und
das 3u einer — wo das Schamgefühl der „Freiheit“ veichen muß,wo Frauenwürde und echte Weiblichkeit ſchon nicht mehr viel geltenIn den Augen der Menge! Warum zeig der Film nicht noch (inſtrengſter Konſequenz!) den „Erfolg“ der Nacktkultur, der gemein⸗amen Bäder und der Entſittlichung bei den en Griechen undRömern? Die Geſchichte meldet als jähen luß des ſittlichenVerfalls dieſer Völker ihren Untergang! Die Weltgeſchichte bedeutetdas Weltgewiſſen. Beſinnen wir Uns, wohin dieſer „Kultur“⸗Filmals Wegweiſer führt! Mens Salla II COTL- Sano! Geſunder Körperund geſunder Geiſt, In. und miteinander!“

So können wir uns Uur anſchließen der Erklärung, die die katholifchen Stadtpfarrer Augsburgs I der „Augsburger Poſtzeitung“192⁵, Nr 138).veröffentlicht haben Sie erheben Einſfr¹ dagegen,Ute ſich mn letzter Zeit un ihrer Stadt ganz im Gegenſatz alter
chriſtlicher Sitte unverhüllte oder kaum verhüllte Nacktheit zeige und
zelgen Urſe „Kaum bekleidete Männer dürfen“, ˙⁰ heißt ES da,„ohne öffentlichen Tadel oder Zurückweiſung erfahren, Hi Feſtzügen durch die Straßen, durch die Menge der Zuſchauer chreiten.In den Lu⸗Li⸗Spielen werden Zyklen nackter Menſchen derbreiteſten Oeffentlichkeit ſogar unter Verlängerung der Spielzeitvorgeführt und zur Reklame dürfen die Plakatſäulen mit Bildern
völlig Unbekleideter Menſchen ekleht werden Wir en In demAllem eine bewußte oder unbewußte Propaganda für die Nacktkultur.

00  (V.  ndem wir die Nacktkultur als eine Erfcheinung kennzeichnen,welcher ſich 35 die Heiden erſt un Zeiten de ſittlichen und ſozialen
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Verfalls zuwandten, erkennen wir In der Propaganda für Nackt⸗
Ultur einen Sturmbock das Chriſtentum.

Wir arnen unſere katholiſchen Volksgenoſſen, ſich nicht durchA  edensarten von Ufſtieg 4 und Schönheit und Volksgeſund⸗
heit verwirren 3u laſſ Vernünftige Körperpflege läßt auohne Verletzungen des ſittlichen eſu treihen.“

ähren Volz zunächſt nur eine einzige Stelle des Films
beanſtandet und auch dieſe NUL als * ſich Unbedeutende Anſtößig⸗keit“ hon ein recht ſtarkes Wort gebrauchen bezeichnet,ſpricht m einer m der Novembernummer!“) veröffentlichten zweiten

chon von den beanſtandenden Stellen, gibt 3uU, der
Film enthalte Unbeſtreitbar durchaus unnötige Einlagen, wo in
ſpieleriſchen Szenen eine entbehrliche 0  Ei gezeigt erde; überall,
wo L m der Maſſe 5 olkes Vorſtellungen erweckt, die der Lüſtern⸗
heit Nahrung gäben, ſei anfechtbar Grundſätzlich jedo tritt
nochmals entſchieden für ihn Eein Demgegenüber ehn ihn der Vor
ſitzende des Verbandes 3ur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit,
Juſtizrat Dr Lennartz, mit längerer Begründung ab Mit allem
Nachdruck müſſe vor dieſen egen warnen, „da ſie Urch die
Empfehlung der Nacktheit das, was ſie Kraft und önheides Körpers dem 0  6 vermitteln (bb die un Wirklichkeiteiſt übrigens noch eine zweite rage, über die man ſehr geteilterMeinung ſein kann, 9on allein deshalb, Veit uUuL Eem verſchwindenderBruchteil des Volkes dieſe Wege gehen un der Lage ſt), dem
an der wertvolleren und geradezu lebensnotwendigen ſittlichen 1und Schönheit der Seele rauben.“ Lennartz ſchließt eine Aus
führungen mit einem offenen und mutigen Wort von allgemeinerBedeutung, das vielen Qus der Seele geſprochen iſt und darum auchdem Üüberaus großen internationalen Leſerkreis der „Theol.⸗prakt.Quartalſchrift“ mitgeteilt ſei

7  8 wird viel von dem ſittlichen Zuſammenbruch unſeresVolkes nd von dem gerade für Unſer deutſches olk m ſeiner gegenwärtigen Not und emem furchtbaren en unentbehrlichen ſitten Wiederaufbau eredet. Staatspräſidenten, iniſter⸗präſidenten und Präſidenten C möglichen anderen Tten, Miniſter,Oberbürgermeiſter, Abgeordnete, hoch nd weniger hoch EhendePerſönlichkeiten von rechts, von m. nd Qus der Mitte halten die
herzlichſten Reden ber dieſes Thema. Wie kommt wohl, daß trotzdem, pvenn C8 ſich Im Einzelfalle einmal darum andelt, praktiſch fürden ſittlichen Wiederaufbau etwas tun, die Tat faſt Uuie mit den
orten Im Einklang teht? Dann ſchein immer noch furchtbar viel
ittliche und ſittliche Größe im Volke ſtecken, viel, daßohne Bedenken davon weiter zehren, oft genug damit immer
geradezu Raubbau treiben 3u können glau und behauptet. Indere
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Intereſſen einmal hinter Denten der Sittlichkeit zurücktreten 3u laſſen,
geh doch unmöglich an! Die Sittlichkeit muß immer die Zeche be
zahlen, mögen un des Schwimmſports Badenixen über
die Straßen der Großſtadt laufen und ſich vor thren Gaffern Pro
ſtituieren, oder 2  mög der vermeintlichen Hebung körperlicher Kraftund Schönheit na Menſchen Im Film den Blicken
des preisgegeben werden! Wann wird endlich ein⸗
mal überall, vor allen Dingen auch bei den für die geiſtigen Güter
des Volkes Verantwortlichen dazu gehören die Herſteller der
Filme nicht an letzter Stelle der Entſchluß reifen, unter  5
laſſen, Das die Möglichkeit bietet, daß das ſittliche Gut des Volkes
weiter geſchmälert wird? Deutſchland hat hievon nicht mehr allzu
viel 3 verlieren. Erſt Cnn einmal der 3uL Zeit noch m erſchreckendem
Maße betriebene ſittliche Abbau entſchloſſen und allgemein ein⸗
geſtel wird, kann der Wiederaubau und die Neu⸗
erhebung des Volkes beginnen.“

Die gewerbliche Ausnützung des Pfarrertitels.
V  V  II  oIn Dr Erhard Schlund M., Lektor der Theologie, München.

In dem bekannten, weitverbreiteten „Regensburger Korreſpon⸗
denz und Offertenblatt für die geſamte atholi  che Geiſtlichkeit Deutſch
lands“I) war kürzlich folgendes Inſerat leſen „Pfarrer geſucht
ul Mitbegründung einer Firma zul Herſtellung und 3Um Vertrieb
von Heilmitteln. Fachkenntniſſe nicht unbedingt erforderlich, jedoch
erwünſcht. Angebote Tbeten Unter e 1325 Rudolf Moſſe,Berlin 3 Potsdamerſtraße 33 7. mne Reihe anderer Zeitungenund Zeitſchriften brachten In etzter Zeit hnliche Inſerate, die ſi

Pfarrer oder andere Geiſtliche mn der gleichen Abſicht wandten
Neherall ſollte un irgend einet Form der Titel „Pfarrer“ ſür gewerb⸗liche 2  1 und zwar vor em zur Verbreitung von Heilmitteln
verwendet werden Es gibt 10 auch Ereits mehrere Firmen, die Namen
und Titel von Geiſtlichen tragen und mit Angeboten von Arznei⸗nilteln In den Reklameteilen namentlich unſerer religiöſen 0  enblätter und unſerer Volkskalender hervortreten. Manche Blätter und
＋

alender ſind geradezu geſpickt von olchen Angeboten.

Wenn Ian die inge ˙ verfolgt, dann mo EeS einem cheinen,als ob um Heilmittelhandel die bisherigen Formen von Anpreiſungenund Empfehlungen, die ſogenannten „Doktor“⸗ und „Apotheker“⸗Firmen dgl., im Volke nicht mehr ˙⁰ wirken würden und
einem anziehenden Mittel, nach einer Autorität en
Wlite⸗ der da olk mehr Glauben chenkt Da verfiel auf die

1925, Nr.


